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95or 6d)lafengefyett.
Von Guffau Salke.

Die Kinder fdffummern in den Kiffen, Wir aber fühlen jede Stunde, Wir îiljen enöflefebmiegt im Dunkeln.
Weid), ipeidjen ffterns, nebenan, Die uns mit leifem Bliigel ffreift, So träumt fid/s gut. Und keines fpriebt.
Gin Craum oom beutigen Cag, und luiffen Und toiffen, daff im Dämmergrnnde Durdjs 5enffcr fällt ein Sternenfunkeln
Hiebt, Utas mit diefem Cag oerrann. Der Zeit uns febon die lebte reift. Vom Ofen ber ein Streifdjen £id)t.

einmal im Sdjlaf ladjt eins der Kleinen ein fffäusdjen knabbert too am Schrägen,
Ganz leis- Was es u>obl träumen mag? Knitternd oerkoblt ein ieljtes Scheit,

Springt es mit feinen kurzen Beinen Die alte Ubr bebt an zu fd)lagen
Hod) einmal fröblicb durd) den Cag? Da fpridjff du leis: Komm, es iff Zeit.

3>te ©efctjicbte bes Reinritt) £en&.
Von Üllfreböuggenberger. 2t

© i n u n b 3to a n 31 g ft e s 5t a p i t e

Das WirfcbOäuincbcit. Sin ucrlorcncc Waraïter. Wüstlingen.

(Es um* ein better Sonntagnadjmittag im fÇriibberbft,
als üeinrid) auf ber altoertrauten ©iiterftrabe beit Salben«
ädern entlang narf) feiner ©infangwiefe hinauf fdjlidj. (Er

batte am uergangenen Wbertb frfjarf ge3ecl)t unb mar fo mit
fiel) unb ber 2BeIt verfallen, bafj il)it ber Wnblitf ber mit
bent Serbftfegen prablenben Väuine 311 beibett Seiten bes

SBeges mit 3orn unb ©roll erfüllte, ©s fdjiett ibm, als
b'ätte er folrfje febroere fffradjt oon roten unb golbenen
<5rücf)ten uorf) nie mie itt biefer Stunbe in ber Sonne prangen
febett. Selbft ber alte, gebrechliche Vreitadjerbaum auf feinem
eigenen, fdjlerfjtbeforgten Wderftreifen hotte gleidjfam bie lebte

Straft 3ufammengenommen urtb ftanb mit feinem roentgen,

aber toftbaren 05ut feiig im milbwarmen Serbftlidjt ba.

„Vatürlich, nur mir 3uleib, toeil's mid) tiid)ts mehr

angebt!" fnurrte ber Verärgerte in fid) hinein. „Vorbem
bat ber Stügi nie etwas getragen."

(Er taftete babei nach ber fteinen Saumfäge, bie er,

unter beti Stleibern uerfterft, bei fiel) trug, ©in unflar über«

legtes unb fdjier oor fiel) felber oerbeimIirf)tes Vorhaben be«

fdjäftigte ihn immer toieber einbringlid), unb fein Schritt
geriet oft unroilltürtid) auf Wugenblide ins Stoden. Dem

jungen Wirfdjbäumchen fotlte es ans fieben geben, bas in

rötlid)=gelbem ôerbftgeœanb in ber £iide bes bicbteit iöafel«

bages gaii3 für fiel) allein eine redff liebe unb ftille Sonntags«

feier beging.

Seinrieb ladjtc ge3tuungen, als er es jefct ooit roeitem

fteljen fab- „Vein, für beit bab' id) bid) nicht in bett Voben
bineingetan unb alt bie 3eit her befonbers oerforgt!"

V3äl)reub er fid) feinem 3iele gemach näherte, bemerlte
er, wie Sabine mit ihrem Winbc an ber Sctnb etwas roeiter
oben an ber öede nad) fpäten Safelnüffen fudjte. 3uerft
bad)te er baratt, fie oon feinem ©igentunt wegjuweifen. Vbcr
ber 3ubel bes Stinbes, wenn es jeweilett wieber einige ber

begehrten griidjte entbedt hatte, hielt ihn baoor 3uriirf.

Sabine hatte ihn aud) bemerlt. Unb als er jebt fteif,
wie gefroren, oor beut Säumdjen fteben blieb, fchien fie
augenblidlid) 311 erraten, was er oorbatte. Sowie er bie Säge
aus ihrem Verfted herausnahm unb bas gelbe ©ras unb bie

paar Srombeerraulen neben beut glatten Stämlein forg«
fältig niebertrat, ftanb fie mit fjoebgeröteteu Vlaugen
neben ihm.

),2lber bu! — SBas fällt bir benn ein?..." fragte
fie baftig unb fah ihn entfebt an.

©t* hielt ihren Vlid nicht aus.

„Das Väuiuchen ift oorläufig nod) mein, id) fann
bamit anfangen, was id) will", fagte er fait unb fniete
ftarrfinnig hin.

„3d) lab es nicht gefd)chen!" rief fie mit ber ihr
eigenen ©ntfchloffenbeit unb hielt ihm ben Wrm feft. „3d)
fdjrei um iöilfe! ©s reut bid), wenn bu fo etwas madjft!"

©r lieb oon feinem Vorhaben ab, erhob fid) langfam
unb blieb, bie Vrrne über ber Vruft gefreu3t, neben ihr
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Bor Schlafengehen.
Von 6ustav Saike.

vie Kinder schlummern in den Kissen, Wir über Mien jede Ztunde, Wir sitzen cnggeschmiegt im Dunkeln.
Weid), weichen Steins, nebenan, Die uns mit leisem Siügel streift, 5o träumt sidi's gut. Und keines spricht.
Kin Lraum vom heutigen Lag, und missen Und missen, daß im Vämmergrunde vurchs Senster sälit ein Zterncnfunkein
Dicht, was mit diesem Lag verrann. Der 2eit uns scholl die letzte reist. Vom 0sen her ein Ztreischen Licht.

einmal im Schlaf lad)t eilis der Kleinen ein Mäuschen knabbert mo am Schrägen,

6anr leis- Was es mohl träumen mag? Knisternd verkohlt ein letztes Scheit,

Springt es mit seinen kurzen Leinen Die alte Uhr hebt an ?,u schlagen
Doch einmal fröhlich durch den Lag? Da sprichst du leis: Komm, es ist Xeit.

M»»

Die Geschichte des Heinrich Lentz.
Von Alfred Huggen berger. 2:

E i n u n d z w a n z i g st e s Kapitel.
Das Kirschbäumchen. Ein verlorener Karakier. Ausklingen.

Es war ein Heller Sonntagnachmittag ini Frühherbst,
als Heinrich ans der altvertranten Eüterstrabe den Halden-
äckern entlang nach seiner Einfangwiese hinaufschlich. Er
hatte an: vergangenen Abend scharf gezecht und war so mit
sich »nd der Welt zerfallen, das; ihn der Anblick der mit
dem Herbstsegen prahlenden Bäume zu beiden Seiten des

Weges mit Zorn und Groll erfüllte. Es schien ihm, als
hätte er solche schwere Pracht von roten und goldenen

Früchten noch nie wie in dieser Stunde in der Sonne prangen
sehen. Selbst der alte, gebrechliche Breitacherbnum auf seinem

eigenen, schlechtbesorgten Ackerstreifen hatte gleichsam die letzte

Kraft zusammengenommen und stand mit seinen: wenigen,
aber kostbaren Gut selig im mildwarmen Herbstlicht da.

„Natürlich, nur nur zuleid, west's mich nichts mehr

angeht!" knurrte der Verärgerte in sich hinein. „Nordein
hat der Stügi nie etwas getragen."

Er tastete dabei nach der kleinen Baumsäge, die er,

unter den Kleidern versteckt, bei sich trug. Ein unklar über-

legtes und schier vor sich selber verheimlichtes Vorhaben be-

schäftigte ihn immer wieder eindringlich, und sein Schritt
geriet oft unwillkürlich auf Augenblicke ins Stocken. Dem

jungen Kirschbäumchen sollte es ans Leben gehen, das in

rötlich-gelben: Herbstgewand in der Lücke des dichten Hasel-

Hages ganz für sich allein eine recht liebe und stille Sonntags-
feier beging.

Heinrich lachte gezwungen, als er es jetzt von weitem
stehen sah. „Nein, für den hab' ich dich nicht in den Boden
hineingetan und all die Zeit her besonders versorgt!"

Während er sich seinem Ziele gemach näherte, bemerkte

er, wie Sabine mit ihren: Kinde an der Hand etwas weiter
oben an der Hecke nach späten Haselnüssen suchte. Zuerst
dachte er daran, sie von seinen: Eigentum wegzuwehen. Aber
der Jubel des Kindes, wenn es jeweilen wieder einige der

begehrten Früchte entdeckt hatte, hielt ihn davor zurück.

Sabine hatte ihn auch bemerkt. Und als er jetzt steif,
wie gefroren, vor dem Bäumchen stehen blieb, schien sie

augenblicklich zu erraten, was er vorhatte. Sowie er die Säge
ans ihrem Versteck herausnahm und das gelbe Gras und die

paar Brombeerranken neben den: glatten Stände!» sorg-
fältig niedertrat, stand sie mit hochgeröteten Wangen
neben ihn:.

:,Aber du! — Was fällt dir denn ei»?..." fragte
sie hastig und sah ihn entsetzt an.

Er hielt ihren Blick nicht aus.

„Das Bäumchen ist vorläufig noch mein, ich kann
damit anfangen, was ich will", sagte er kalt und kniete

starrsinnig hin.

„Ich latz es nicht geschehen!" rief sie mit der ihr
eigenen Entschlossenheit und hielt ihn: den Arm fest. „Ich
schrei un: Hilfe! Es reut dich, wenn du so etwas machst!"

Er lieb von seinem Vorhaben ab, erhob sich langsam
und blieb, die Arme über der Brust gekreuzt, ueben ihr
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